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Zürich 1879 V.Jahr$an§ N?30. 26. Juli.

Uuftrirtfs humoriftifdi-fattiriffrifs

SSerantroortiidje Stebaftton: 3eon St8t|H, ïïnïengaffe 1.

A& fielet Hugo.
(Auf sein letztes Gedicht: Die Zu.ku.nft".)

Ein heller Blitz zerriss der Zukunft Schleier,

Als der Bastille Thor zusammenbrach;

Der Blitz, er flammt noch heut' auf Deiner Leier,

Ihm folgt Dein Lied noch wie ein Wetterschlag.
Es gischt in stolzer Mittagssonnenhelle
Ein brandend Meer um's öde Felsenriff,
Und auf dem Kamm der allerhöchsten Welle
Treibt froher Zukunft herrlich glückhaft Schiff.

Das Lied erbraust, das Schiff, es eilt von hinnen,

Der Geisteshaueh bläht scharf der Segel Linnen.

Mit Deines Geistes hochgewalt'ger Stimme

Zersprengst die Thore Du zum Schattenreich,
Und zitternd steht vor des Titanen Grimme
Ein Heer Tyrannen, schuldbewusst und bleich.
Den Fluch der Völker schreibst Du an die Stirne
Der Schlachtengötter mit der mächt'gen Faust;
Und wirfst sie in die Arme jener Dirne,
Die »Zufall« heisst und gern im Kriege haust,
Die Hass gebiert und deren Glutverlangen
Sich nimmer kühlt, den Hass neu zu empfangen.

Des Herzens Weh', es will die Brust zersprengen,
Führst Du die Menschheit weinend an die Gruft,
Wo Bruderzwist und -Mord zusammendrängen
Im Knochenhaiifen sich und Moderduft.
Willst ewig du, o Menschheit, hier besiegeln
Den alten Bund vererbter Sklaverei?
Soll, Mensch, dein Göttergeist sich ewig spiegeln
Im wüsten Traum der finst'ren Barbarei?
Wach' auf! Es rüttelt an des Kerkers Pforten
Ein Gott mit seiner Liebe Flammenworten.

Es treibt hinaus Dich, wo, in Erz gegossen,
Bei Waterloo des Löwen Bild sich reckt
Und drohend, wie von Strömen Blut's umflossen,
Gespensterhaft Herz und Gemüth erschreckt.
Doch unbeweglich starrt er in die Lande,
Der Schlachten Merkmal, die der Wahnwitz schlug
Um Waffenruhm; der Zeuge tiefer Schande

Und blut'ger Lorbeer'n unversöhntem Fluch.
Er hüllt sich ein in majestätisch' Schweigen,
Als müsst' die Welt sich, ihn bewundernd, neigen.

Bang hält der Fuss; wird nicht herniedersausen

Ein Blitz, der Rachen nicht den Donner sprüh'n?
Unheimlich packt's, wie nie gewohntes Grausen,
Es ist, als ob die stieren Augen glüh'n.
Da! Was ist das? Nicht Blitz, nicht wildes Krachen
Des Donners! Süss harmonischer Gesang
Tönt aus dem gähnend aufgeriss'nen Rachen,
Und jedes Schreckbild weicht vor diesem Klang.
Rothkehlchen singt dem Frühling seine Lieder
Und Frieden senkt sich auf das Schlachtfeld nieder.

Der Frieden baut sein Haus sich in der Höhle
Des Schreckens, die Verzweiflung, sie entweicht;
Aufjubelnd schwingt zum Himmel sich die Seele,

An dessen Horizont die Hoffnung steigt.
Ja, grosser Meister, dieser Sonne klingen
Soll jedes Lied, soll leuchten jeder Blitz ;

Ihr göttlich Licht, es wird die Nacht bezwingen,
Das ew'ge Freikeit strahl' vom Himmelssitz.

0 herrlich Dichterloos, darum zu werben,

In dieser Sonne erstem Strahl zu sterben

Nebelspalter.
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Uustrirtes hnmorikisch satnrisitirs

Verantwortliche Redaktion^ Jean Nötzli, Ankengasse 1.

âR Nà? UNAT.

à bsllsr Llit« ?srriss àsr ^àunkt Seblsisr,

à àsr Lastills Ibor îiusammsnbraob ;

ver LIià, sr üammt noeb bsut' aut Dsiusr Lsisr,
Ibm tolZt, vsin Lisà voob wie ein V^sttersoblaA.

Ls gisent in stàor NittaAssoullellbslls
Lin brallàsllà àsr uw'8 ôàs Lslssuritk,

Lnà auk àem Hamm àer allsrböobstsu V/slls
Irsibt krobsr ^àukt bsrrliob Alüoirbakt Lobikk.

vas Lisà erbraust, àas Lobitk, ss eilt von biunso,

vsr «Zeistsskauob blabt sobark àsr LsZsl Liullsn.

Nit Veins8 (Zsistss boobAevalt'Asr Ltimms

^srsnrsnAst àis Lbors vu sum Lobattsnreiob,
Uuà ^itisrnà stsbt vor àss Ilitausu Trimms
Nn User ?vrannsu, sebulàbsvusst unà blsiob.
ven Lluob àsr Vollìsr sebrsàt vu au àis Ltirne
ver LoblaobtsnAöttsr mit àer mäebt'Aen Laust;
Ilnà virkst sis in àis ^.rme ^susr virus,
vis »Aukall« beisst unà ^sru im XrisKS baust,
vis Hass Aebisrt unà àsrsv KlutvsànAsu
Lieu uimmsr küblt, àen Hass neu ?u smvkauAeu.

vss Herfens V/sb', ss vill àis Lrust xersvrsnKen,
Lükrst vu àis Nsnsebbsit vsinsnà an àis Orukt,
^Vo Lruàsrzivist unà -Norà ûusamnsnàranAsu
Im Xnoobsnbauksu 8ion unà Noàsràukt.
^i1l8t eviA àu, o Nen8onusit, nier bssisAkln
veu alten Lnnà vererbter Llclavsrsi?
Loll, Nsu8on, àsin 6ôitsrA6Ì8t siob sviA svisAsln
Im svüslsll l'iaum àer ünst'rsn Larbarei?
V/aob' auk! Lz rüttelt an àss Herkers Lkorteu
Lin «Aott mit 86iuer Liebe Llammsnvorten.

Ls treibt billaus Dieb, vo, iu Dr? Ag^osssu,
vei waterloo àss Lövsll Lilà sieb reckt
Uuà àobsllà, vie von Ltrömeu Llut's umöosssu,
lZsspsustsrbakt Her? uuà Ksmu'tb srsobrsolit.
Doob uubeve^liob 8iarrt er iu àis Lavàs,
vsr Loblaobteu Nsriîmal, àis àsr ^Vabnvitîi sobluZ
Ilm ààni-ubm; àsr ^euAS tisksr Lobauàs

Ilnà biut'Asr Lorbssr'u uuvsrsöbntsm Lluob.
Lr bullt siob eill in ma^sstatisob' Lobvsi^sll,
^.18 mü88t' àis ^Vslt siob, ibu bsvuuàsruà, osi^su.

Lall!? bäii àer Luss; virà uiobì bsrnisäersauseu

Lin Lliì, àsr Laobsn mobt àsv Donner svrüb'n?
Lubsimliob xaolît's, vis vis xsvobntss (Zraussll,
Ls ist, als ob àis stisrsll ^.uAsu Alüb'u.
Da! ^?as ist àas? Mont Llà, niât vilàes Llraobsu
Des Dollners! Luss barluouisobsr OssanA

lönt aus àem Aâbusuà autAeriss'usll Laobell,
Illlà ^eàss Lobrselîbilà vsiobt vor àis8sm XlanA.
Lotbiîôblobsu 8Ìn^t àsm LrnblinA ssins Lisàsr
Ilnà Lrisàsll ssàt sieb auk àas Loblaobtkslà msàsr.

Dsr Lrisàsll baut sein Laus siob in àer Löbls
Dss Febrselîsns, àis Vsr^vsillunA, sis sutvsiont;
^ut)ubs1llà sobvinAt ?um Limmsl siob àie àssls,
^u àssssn Horizont àis LâuuA stsiAt.
^la, Zrossor Nsistsr, àiessr Lonns lilinAsu
Loll Mss Lieà, soll leuobten Mgr Llà ;

Ibr Köttlieb Liebt, es virà àis àobt àviuAsn,
Das s^'As ^-eâeii! strabl' vom Limmslssà.
0 bsrrlieb Diobtsrloos, àarum ?u vsrbsn,
lu àisssr Lonne erstem Lirabi ?u sterben!

^ebel8paliei'.
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